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Gloria Kaiser erzählt eindrucksvoll das außergewöhnliche
Leben einer außergewöhnlichen Frau – das Leben der
Christina von Schweden, der letzten Wasa der schwedi-
schen Linie. Sie wählt die Form einer Lebensbeichte, die es
Christina erlaubt, ihren Erinnerungen selbst freien Lauf zu
lassen. 

Geboren in den Wirren des Dreißigjährigen Krieges wird
sie von der Mutter gehasst, vom Vater, König Gustav II
Adolf, jedoch geliebt und zur Nachfolgerin bestimmt.
Nach seinem frühen Tod – sie ist erst sechs Jahre alt –
erlebt sie eine unvorstellbar harte Kindheit; körperlich und
seelisch wird mehr von ihr gefordert als je von einem
männlichen Thronerben. Sie steht dieses Martyrium
durch und entwickelt sich zu einer großen Persönlichkeit.
Als eine der gebildetsten Frauen ihrer Zeit pflegt sie den
Austausch mit den gelehrtesten Köpfen, holt sogar
Descartes zwecks Gründung der Akademie der
Wissenschaften nach Stockholm, bewundert Rubens,
Tizian und andere führende Künstler und lässt deren
Bilder ins düstere Schloss Stegeborg kommen, was die
puritanisch-protestantischen Schweden allerdings gar
nicht gerne sehen. 

Mit den betroffenen Völkern leidet Christina unter den

Schrecken des noch immer
wütenden Krieges, will sich nicht
krönen lassen, solange gekämpft
wird, und ist maßgeblich beteiligt
an den Friedensverhandlungen.
Nachdem der Westfälische
Friede endlich zustande gekom-
men ist, tritt sie bald nach ihrer
Krönung zurück, übergibt ihrem Vetter die Königswürde und
beschließt, ein Leben in voller Freiheit, abseits der
Staatsraison, zu führen. Schon der erste Schritt, den sie tut,
ist eine Ungeheuerlichkeit: Sie tritt (man stelle sich vor: nach
dreißigjährigem Religionskrieg, in dem die Schweden
Europa vom Joch des Katholizismus befreien wollten!) zur
katholischen Kirche über.

Sie übersiedelt nach Rom, verkehrt mit den beiden
Päpsten dieser Zeit, der hohen Geistlichkeit, den
Vertretern von Kunst und Wissenschaft und – wird
gehasst vom Adel. Sie aber sucht, immer und überall,
ohne Rücksicht auf Verluste, die Liebe …

Das Buch ist unbedingt lesenswert; es ist so spannend und
psychologisch einfühlsam geschrieben, dass man über die
vielen Druckfehler der ersten Auflage hinwegsieht.  E. P.
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Aus der Sicht eines zehnjährigen südmährischen
Mädchens beschreibt Ilse Tielsch die letzten Jahre vor
dem Einmarsch der Hitler-Armee in die Tschecho-
slowakei. Sie versetzt sich einfühlsam in die Denkweise
des Kindes und beschreibt mit dessen Worten das friedli-
che Nebeneinanderleben der Volksgruppen und Religio-
nen – von Deutschen und Böhmen, Katholiken,
Protestanten und Juden. 

Draußen, in der Ferne, tobt wohl schon der Streit um
Nationen und Ideologien, für das Kind ist die Welt in der klei-
nen Stadt noch heil. Wie amüsant werden die Lebens-
umstände in der Kleinstadt beschrieben – etwa, wenn
Trinkwasserträger und Trommler noch die Funktion der
Zeitung innehaben oder das fehlende Wasserklo nur von fei-
nen Besuchern aus der Residenzstadt Wien bemängelt wird! 

Langsam jedoch verändert sich die Stimmung, das ver-
traute Umfeld. Böhmen kaufen nur mehr in tschechi-

schen, Deutschsprachige nur mehr in deutschen
Geschäften; jüdische Freundinnen und ihre Familien ver-
schwinden. Das Kind hört unverständliche Parolen und
bekommt sie nicht erklärt; die Eltern werden sichtlich ner-
vös, kümmern sich kaum noch um das Kind und lassen es
mit seiner Unsicherheit allein. 

Das neue Buch von Ilse Tielsch steht in der Tradition ihres
bisher veröffentlichten Werks, nimmt durch den Wechsel
in die Perspektive eines Kindes jedoch eine wichtige
Sonderstellung ein. Dieser Perspektivenwechsel ermög-
licht der Autorin nämlich einen ganz unbefangenen Blick
auf die schlimme Zeit, die damals anbrach, und dem
Leser wird ein Weg zu einem besserem Verständnis der
unheilvollen Entwicklungen, die bis heute noch nicht rest-
los überwunden sind, geboten. 

Schade, dass die Beibehaltung der alten Rechtschreibung
die Lektüre in den Schulen erschweren wird. E. P.
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